
D e c k e  i m Z i m m e r  d e r  Frau.
D i e  V i l l a  W o h l g e m u t h  b e i  F r e i b u r g - G u n t e r s t h a l .  Architekt: Baurat Fritz S e i t z in Heidelberg.

DEUTSCH E BAUZEITUNG
55.JAHRGANG. N2102. BERLIN, DEN 24. DEZEMBER 1921.
* * * * H ERAUSGEBER: DR.-ING. h. c. A L B E R T  H O F M A N N .  * « » »

A l l e  R e c h t e  V o r b e h a l t e n .  F ü r  n i c h t  v e r l a n g t e  B e i t r ä g e  k e i n e  G e w ä h r .

Die Villa Wohlgemuth bei Freiburg-Güntersthal.
Architekt: Baurat Fritz S e i t z  in Heidelberg. (Fortsetzung.-)

ie R äum e legen  sich zw anglos um 
den  Zentralraum und verteilen  
sich derart auf die beiden Ge­
sch osse , daß im E rdgeschoß die 
W ohnräum e, im Obergeschoß die 
Schlafräum e angeordnet wurden. 
Im E rdgeschoß sind die Räume 
so gruppiert, daß nach Norden  
die K üche m it ihren N ebenräu- 
m en und die Räum e für die 

D ienstboten ihre L age erhalten haben, w ährend die 
eigentlichen W ohn- und E m pfangsräum e nach Osten 
und Süden g e leg t w urden. Der H aupteingang befindet 
sich an der W estse ite . Er führt zunächst in einen  ̂ or- 
raum, an dem ein Zimmer für den D iener und eine Klei- 
der-Ablage liegen . V om  Vorraum  führt einerseits ein 
Zugang zur K üchengruppe, anderseits ein Z ugang zu 
der großen H alle. In der R ichtung des E inganges zur 
Halle ist der E ingan g zum Eßzim m er, das durch die 
Anrichte mit der K üche verbunden ist und außerdem  
einen Zugang zur G artenhalle hat. E s sch ick t einen  
flachen breiten Erker g eg en  den G ärtenhof vor der 
Halle vor. A uf das Eßzim m er fo lg t das Em pfangszim ­
mer, das in V erbindung steh t m it einem  die Südost- 
Ecke einnehm enden Zimmer der Frau und einem  nach  
Osten gew endeten  geräum igen  W ohnzim m er. D ieses hat 
eine innere Treppe nach dem O bergeschoß und einen

A ustritt nach einem  an der Südfassade gelegenen  Ter- 
rassen-Vorbau, von  dem aus eine Treppe zur großen  
T errasse führt. A uf das W ohnzim mer fo lgt das Zimmer 
des Herrn und auf d ieses, die südw estliche E cke des 
Gebäudes einnehm end, das Kinderzimmer. Zwischen  
Kinderzimmer und Vorraum wurde an der W estseite  
ein offener H of angeordnet, in den ein Raum  des Um­
ganges des O bergeschosses vorgekragt ist. Im Uebrigen  
w eisen  die R äum e des O bergeschosses eine ähnliche 
E inteilung auf, w ie die des E rdgeschosses.

Bei der A usführung wurden zunächst die W ohn­
räume fertig  geste llt . E s darf bem erkt w erden und muß 
dem Bauherrn zum Ruhm angerechnet w erden, daß bei 
der architektonischen A usgestaltung des Inneren keine  
fremde Hand zw ischen Bauherrn und A rchitekt gedul­
det wurde, sodaß der A rchitekt mit noch später zu be­
sprechenden A usnahm en, ein im A eußeren und Inneren 
einheitliches K unstw erk zu schaffen in der Lage war. 
D ecken, W ände, Türen, B ekleidungen, Kam ine und Mö­
bel w urden dem gem äß streng nach den E ntw ürfen des 
A rchitekten ausgeführt. D ie D ecke im Eßzimm er wurde 
in W eichholz m it stark farbiger Ornament-M alerei aus­
geführt (A bbildung S. 455). D ie D ecke des E m pfangs­
zimmers (S. 454) wurde als S tuckdecke mit Malerei, die 
im Dam enzim m er (am Kopf) als G ew ölbe mit Reblaub  
und Putten erstellt. A lle diese B ildungen erinnern in fei­
nem G eschm ack an ita lien ische Vorbilder. D as gew ölbte
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W ohnzimmer ist einfarbig grau gehalten; das Herren­
zimmer hat eine dunkle H olzkasetten-D ecke, das Kin­
derzimmer eine hellere mit einigen bunten Farben er­
halten. A lle  M alereien an den D ecken  und die W and­
anstriche sind in W achstem pera ausgeführt worden. Das 
figürliche B eiw erk und die ganze D ecke im D am enzim ­
mer stam m en von dem Maler W ilhelm  W o h lg e m u t h .

E inige technische Maßnahmen des Inneren verdie­
nen besondere Erwähnung. Der Fußboden der großen  
H alle so llte etw as angew ärm t und auf etw a  27 0 R. g e ­
bracht werden. Zu diesem  Z w eck sind im Mittelraum  
unter der H alle drei G ewölbe gespannt und quer auf

ihnen sow ie auf den G ew ölben unter den Säulengängen  
Längsm äuerchen mit einem  A bstand von  etw a 9 5 cm 
von Mitte zu Mitte aufgeführt w orden, lieb er diese  
Längsm äuerchen sind hochkantig Hourdis (Z iegelhohl­
steine) im  A bstand von  35 cm von  Mitte zu Mitte geleg t  
und mit rohen B acksteinen  ab gedeckt w orden. Auf die­
ser U nterlage w urde ein Estrich aus trocken gelösch ­
tem  W eißkalk mit zerkleinerten Z iegelstücken au sge­
breitet und m äßig dicht gesch lagen . Auf diesen Estrich  
kam  dann der eigentliche B odenbelag. In die beschlupf- 
baren K anäle zw ischen G ew ölbe und A bdeckung wur­
den H eißw asser-R öhren von  der Firm a A n g r i c k  in 
Frankfurt a. M. eingehängt und auf diese W eise, zum  
T eil an röm ische und an m ittelalterliche Vorbilder er­
innernd, eine B odenheizung geschaffen , die sich bewährt

hat und mit der auch eine m äßige L uftbew egung ver­
bunden ist.

N och auf eine bem erkensw erte Behandlung des 
Fußbodens der H alle, dessen  W irkung aus den Abbil­
dungen S. 447 und 455 zu ersehen ist, se i h ingew iesen. 
Der A rchitekt erinnert an die schön w irkenden Fuß­
böden der älteren Gebäude in F lorenz, nam entlich der 
Sala dei C inquecento des P alazzo Publico (V ecchio). 
Diese Fußböden bestehen aus B acksteinen; sie sind 
nach der A nschauung des A rchitekten  n icht das, w as 
man mit dem Frem dw ort elegan t bezeichnen kann, aber 
sie sind schön im A ussehen und angenehm  zu begehen.

Da für den zu erwärm enden  
Boden der H alle in V illa  
W ohlgem uth nur der B ack­
stein  als B elag  geeign et er­
schien, so bem ühte sich der 
A rchitekt, hinter das von  
K leinhandw erkern gehütete  
Geheim nis der H erstellung  
der florentinischen B odenbe­
lag-P latten  zu kom m en. Es 
ergab sich, daß hierzu der 
gew öhnliche B ackstein  im 
Ausm aß von  35 : 17,5 : 4 cm 
verw endet wird. Der B ack­
stein  muß gleichm äßig dicht 
und schleifbar sein, darf 
keine Sandkörner enthalten  
und muß eine ansprechende  
Farbe haben. Ein solcher  
Stein  wird nun zunächst auf 
einer Sandsteinp latte m it fei­
nem , scharfem  Sand eben  
und g la tt gesch liffen , genau  
rechtw inklig  behauen und  
etw as unterkantet. A lsdann  
w ird der Stein  erhitzt und  
mit der gesch liffenen  F läche  
in erw ärm tes g e k o c h t e s  
L einöl etw a  — % cm tief
eingetaucht, sodaß er, rasch  
trocknend, nun grau und un­
scheinbar aussieht. N un­
mehr wird er m it vo llen  F u­
gen  in gefärbten  W eißkalk- 
Mörtel verlegt, dem Mager­
milch zu gesetzt wurde. Dar­
auf w ird der B oden m it u n ­
g e k o c h t e m  L einöl, das 
in grobem  Sägm ehl schw ach  
verteilt ist, abgerieben. H ier­
durch erhält er eine Ober­
fläche w ie ein gehöhnter Par­
kettboden. D abei geben  die 
nicht ganz gleichm äßige  
Struktur der einzelnenSteine, 
die k leinen  Farben - U nter­
schiede, d ie zarten, vom  
B rennen herrührenden  
R auchstreifen  dem  B oden  
eine gew isse  M annigfaltig­
k e it im A ussehen , die jedoch  
nirgends aufdringlich w irkt. 

Um dieses schöne A ussehen zu erhalten, w ird die A b­
reibung des B odens in immer längeren  Z eitabschnitten  
mit Sägm ehl und etw as L einöl w iederholt. G ereinigt 
wird der Boden led iglich  mit Sägm ehl, das m it etw as  
W asser angefeuchtet w urde. Für den B oden der H alle  
der V illa  W ohlgem uth w urden die S teine nach den vor­
hin erörterten V orschriften von  den T o n w e r k e n  i n  
K a n d e r n  bei Lörrach im südlichen B aden an ge­
fertigt.

Ein nach d iesen  G rundsätzen hergestellter  F uß­
boden hat mit den k leinen , unregelm äßigen Z ufälligkei­
ten, die ihn auszeichnen, ein bescheiden  zurück treten ­
des E igenleben, das in m ancher B eziehung an die sch ö ­
nen E igenschaften  des durch H andarbeit entstandenen  
E rzeugnisses des K unsthandw erkes erinnert. D enn  d iese

454 No. 102.



S p e i s e - Z i m m e r .

A n s i c h t  d e r  g r o ß e n  H a l l e .
.  .  . .  r s n t p r « t h a l  V r c h i t e k t :  B a u r a t  F r i t z  S e i t z  i n  H e i d e l b e r g .Die Villa W ohlgem uth  bei F re ib u rg -G u n te rstn a i. at

leichten und k leinen  U nregelm äß igk eiten  sind die or- 
züge des W erkes der m ensch lichen  H and gegen ü  ?er 
dem W erk der M aschine, das m it seiner g la tten  H ege - 
mäßigkeit, mit der dadurch hervor gerufenen  L igeu-

2k Dezember 1921.

schaft des M echanischen und U npersönlichen ein eigenes  
L ehen nicht zu en tw ickeln  verm ag und damit an K unst­
w irkung verliert. —

(Schluß folgt.)
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Tote.
Architekt Hermann Pflaume f . In Köln am Rhein starb 

in der Frühe des 11. Dezember 1921 nach kurzer schwerer 
Krankheit im Alter von 52 Jahren der Architekt Hermann 
P f l a u m e .  Der Verstorbene hat an der Technischen Hoch­
schule in Karlsruhe unter Josef Durm und Karl Schäfer 
studiert, arbeitete längere Zeit im Atelier der Architekten 
Curjel & Moser daselbst und war ein Schüler seines Onkels, 
des Geheimen Baurates Pflaume, nach dessen Tod er das 
Atelier weiter führte und bald eine ausgedehnte und viel­
seitige Praxis entwickelte. Das Gebiet des Wohnhauses be­
arbeitete er in Miethäusern, Villen und Herrenhäusern in 
Köln und außerhalb dieser Stadt mit dem gleichen Erfolg, 
wie namentlich das Geschäftshaus. V on den Geschäftshäu­
sern seien namentlich genannt das Gebäude der Kölnischen 
Rückversicherung in der Gertruden - Straße, das Gebäude 
der Lebensversicherung „Konkordia“ in der Eintracht-Straße, 
das auch von uns veröffentlicht wurde, das Haus Hinden- 
burg am Neumarkt, der Olivanden-Hof usw. Auch das Ge­
biet, der Bankgebäude wurde von dem Verstorbenen erfolg­
reich gepflegt; unter den Bankbauten sind zu nennen der 
Bankumbau der Ewigen Lampe in Köln, verschiedene Depo­
sitenkassen für die Dresdner Bank usw. Auch für die Werk­
bund-A usstellung des Jahres 1914 in Köln war Pflaume 
tätig. Der Verstorbene hat auch das Schloß Eulenberg bei 
Rösrath, eine alte Wasserburg, vortrefflich wieder herge­
stellt. Mitten aus rüstigem Schaffen wurde er durch einen 
unerwarteten Tod abberufen. —

Wettbewerbe.
Einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für 

ein Wahrzeichen in Verbindung mit einer Zeitungs-Anzeige 
der Firma Hermann Rothe, Garten-Gestaltung in Berlin, er­
läßt die Firma mit Frist zum 10. Febr. 1922 bei Preisen im 
Gesamtbetrag von 15 000 M. Im Preisgericht u. a. die Hrn. 
Stadtgarten-Direktor Erwin B a r t h ,  die Kunstmaler Lucian 
B e r n h a r d ,  Julius G i p k e n s und Carl S c h u 1 p i g , 
Reg.-Bmstr. Hans M e y e r ,  Schriftsteller Dr. Max 0  s b o r n, 
Reichskunstwart Dr. Edwin R e d s 1 o b und Gartenarch. F. 
N o t h h a c k s b e r g e r .  —

Wettbewerb Missionshaus St. Paulusheim in Bruchsal. 
Die neue Anlage soll nach dem Entwurf des im engeren 
Wettbewerb preisgekrönten Entwurfes der Architekten Th. 
B u 11 i n g und H. H e r k o m m e r  in Stuttgart auf dem 
Klosterberg südöstlich der Stadt Bruchsal erbaut werden. 
Mit den Bauarbeiten ist in diesem Herbst begonnen worden. —

Aus einem engeren Wettbewerb betr. Entwürfe für 
einen Fabrik-Neubau der Silberwaren-Fabrik Kurz in Schwä- 
bisch-Gmünd sind die Architekten Th. B u 11 i n g und H. 
H e r k o m m e r  in Stuttgart siegreich hervor gegangen. Es 
handelt sich um ein Bauwerk mit großen Arbeitssälen für 
die Feinmetall-Industrie und Verwaltungsräumen. —

ln einem Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für 
ein Krieger-Denkmal in Goch erhielt der Entwurf von Jos. 
B r ü x  in Kleve den I. Preis; der II. Preis fiel an den Ent­
wurf von D i e t r i c h  in Düsseldorf; der III. Preis an den 
von Jos. B r ü x  in Kleve und S t a m m e n  in Düsseldorf. 
Der Entwurf von J. o p  g e n  O r t h  in Goch wurde zum 
Ankauf empfohlen. —

In einem Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen 
für eine Ordenskirche mit Wohnhaus und Vortragssälen in 
Frankfurt a. M., ausgeschrieben von der „Deutschen Ge­
sellschaft für christliche Kunst“ für deren Mitglieder, liefen 
21 Entwürfe ein. Unter diesen erhielt den I. Preis der Ent­
wurf „Name Jesu“ von Dipl.-Ing. Hans A t z e n b e c k  in 
München; den II. Preis der Entwurf „Loyola“ von Michael 
S i m o n  in München mit Alois W e l z e n b a c h e r  in Inns­
bruck; den III. Preis der Entwurf „A. und B.“ von H. 
L e i t e n s t o r f e r  in München; den Iv. Preis der Entwurf 
„Jesuitenkirche“ der Architekten Dominikus B ö h m  und 
Martin W e b e r in Offenbach am Main; der V. Preis schließ­
lich fiel wieder einem Entwurf von Michael S i m o n  in 
München mit Alois W e l z e n b a c h e r  in Innsbruck mit 
dem Kennwort „Rhythmus“ zu. —

In einem engeren Wettbewerb zur Erlangung von Ent­
würfen für ein Verwaltungs- und ein Hauptgebäude des 
Eisenforschungs-Institutes in Düsseldorf erhielten: den I. 
Preis von 12 000 M. der Entwurf „Jan Weilern“ von Prof. 
F. B e c k e r  mit Arch. L a u t s c h - N ö t z e l ;  den II. Preis 
von 8000 M. der Entwurf „Hammer“ von Prof. K. W a c h 
und Heinrich B e c k ;  den IH. Preis von 5000 M. der Ent­
wurf „Kultur“ von Arch. Theobald S c h ö l l .  Für 4000 M. 
wurde angekauft der Entwurf „Per aspera ad astra“ des 
Architekten W. D y c k s ;  für je 2000 M. der Entwurf „Form 
ins Stadtbild“ der Architekten B r e k e r und B a h r ,  sowie 
der Entwurf „Wissenschaft und Tatkraft“ der Architekten 
Wilhelm K a d e n  und Alfred S a n d e r .  Mit dem Entwurf
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des Gebäudes an sich war die Aufgabe verbunden, das Ge­
bäude städtebaulich in die nähere Umgebung einzugliedern 
und in das Stadtbild überhaupt einzupassen. —

Literatur.
Kunst und Leben. 14. Jahrgang 1922. Ein Kalender mit 

53 Originalzeichnungen und Originalholzschnitten deutscher 
Künstler und mit Versen und Sprüchen deutscher Dichter 
und Denker. Mit einem Zweifarben - Titelholzschnitt von 
Walter T ie  m a n n .  Verlag von Fritz Heyder in Berlin- 
Zehlendorf. Preis 13,50 M., Vorzugsausgabe 20 M. —

Als einer der ersten ist kürzlich dieser Kalender für 
1922 erschienen, der in ansprechender Form bildende Kunst 
und Dichtkunst in das Volk tragen will. In vortrefflichen 
Originalzeichnungen und Originalholzschnitten von Künst­
lern wie Karl B i e s e ,  Ulrich H ü b n e r ,  Friedrich K a l l -  
m o r g e n ,  Jos. S a t t l e r ,  Rud. S c h i e s 1 1, Otto U b b e- 
1 o h d e , Hans von V o l k m a n n  und vielen anderen er­
halten die Sonntagsblätter des Kalenders einen vornehmen 
Schmuck, der gesammelt ein wertvoller Besitz bleibt. Auf 
den Werktagsblättern erscheinen oben Worte von toten 
Denkern und Dichtern, unten Sprüche und Gedichte von 
Zeitgenossen. Wenn der Verleger sagt, es sei die Aufgabe 
gewesen, Kunst und Leben in innigste Verbindung zu brin­
gen, so ist dieser hohe Zweck vortrefflich erreicht. Ja, so 
ist es: „Das Wunder der Vielgestaltigkeit schöpferischen 
Wirkens mag auch hier offenbar werden“. —

Literatur-V erzeichnis.
H a n d b i b l i o t h e k  f ü r  B a u i n g e n i e u r e .  H e r a u s g e g e b e n  

i n  4  T e i l e n  v o n  R o b e r t  O t z e n ,  G e h .  R e g . - R a t .  I m  V e r l a g  
v o n  J u l i u s  S p r i n g e r .  B e r l i n  W .  9 .

—  E i s e n b a h n - H o c h b a u t e n .  I I .  T e i l ,  6 .  B d .  M i t  1 5 7  
A b b i l d u n g e n .  V o n  H .  P r o e t e l ,  R e g . -  u n d  B r t .  i n  M a g d e ­
b u r g .  P r .  g e b .  2 2  M .

—  S e e -  u n d  S e e h a f e n b a u .  I I I .  T e i l ,  2 .  B d .  M i t  2 9 2  
A b b i l d u n g e n .  V o n  H .  P r o e b e l ,  R e g . -  u n d  B r t .  i n  M a g d e ­
b u r g .  P r .  g e b .  4 0  M .

—  K a n a l -  u n d  S c h l e u s e n b a u .  I I I .  T e i l .  4. B d .  M i t  
3 0 3  A b b .  u n d  e i n e r  f a r b i g e n  U e b e r s i c h t s k a r t e .  V o n  F r i e d r .  
E n g e l h a r d ,  R e g . -  u n d  B r t .  i n  O p p e l n .  P r .  g e b .  4 2  M .

—  K u l t u r t e c h n i s c h e r  W a s s e r b a u .  I I I .  T e i l ,  7 .  B d .  
M i t  1 9 7  A b b .  V o n  E .  K r ü g e r ,  G e h .  R e g . - R a t  i n  B e r l i n .  P r .  

g e b .  4 2  M .
H a u p t s t e l l e  f ü r  W ä r m e w i r t s c h a f t .  B e r i c h t  ü b e r  

d i e  H e i z t e c h n i s c h e  T a g u n g  i n  H a n n o v e r  i m  N o v b r .  1 9 2 0  u n d  
d i e  V e r h a n d l g n .  ü b e r  w i r t s c h a f t l .  B e t r i e b  v o n  Z e n t r a l h e i z u n ­
g e n  a u f  d e r  F e u e r t e c h n i s c h e n  T a g u n g  i n  B e r l i n  a m  1 8 .  S e p ­
t e m b e r  1 9 2 0 .

—  H e f t  I :  O e f e n  u n d  H e r d e .  K l e i n g e w e r b l i c h e  F e u e r u n ­
g e n .  P r .  g e h .  1 6  M .

—  H e f t  I I :  Z e n t r a l h e i z u n g e n .  O r g a n i s a t i o n  d e r  B e -  
r a t u n g s -  u n d  U e b e r w a c h u n g s s t e l l e n .  P r .  2 8  M .  B e r l i n  1 9 2 1 .  
V e r l a g  d e s  „ V e r e i n s  d e u t s c h e r  I n g e n i e u r e “ .

H o e p f n e r ,  K .  A . ,  P r o f .  G r u n d b e g r i f f e  d e s  S t ä d t e ­
b a u e s .  1 .  B d .  M i t  3 7  A b b .  u .  8  T a f e l n .  B e r l i n  1 9 2 1 .  V e r l a g  
v o n  J u l i u s  S p r i n g e r .  P r .  g e h .  4 5  M .  u .  g e b .  5 1  M .  

J a h r b u c h  d e s  h y d r o g r a p h i s c h e n  Z e n t r a l b u ­
r e a u s  i m  S t a a t s a m t  f ü r  H a n d e l  u n d  G e w e r b e ,  I n d u s t r i e  u n d  
B a u t e n .  ( H y d r o g r a p h i s c h e r  D i e n s t  i n  O e s t e r r e i c h . )  W i e n  1 9 2 0 .  
I n  K o m m i s s i o n  b e i  W .  B r a u m ü l l e r ,  U n i v e r s i t ä t s - B u c h h ä n d l e r .

1 .  J a h r g a n g  1 9 1 4  ( d e r  a l t e n  F o l g e  2 2 .  J a h r g a n g )  u n d  4 .  
J a h r g a n g  1 9 1 7 .

—  I .  D a s  D o n a u - G e b i e t  m i t  d e n  a n s c h l i e ß e n d e n  G e b i e t s ­
t e i l e n  d e r  M a r c h  u n d  d e r  E l b e .

—  I I .  D a s  M u r - G e b i e t  m i t  d e m  G e b i e t  d e r  R a a b  i n  
S t e i e r m a r k .

—  I I I .  D a s  D r a u - G e b i e t .
—  I V .  D a s R h e i  n -  G e b i e t  v o n  d e r  R h ä t i k o n w a s s e r s c h e i d e  

b i s  z u m  B o d e n s e e .
D i e  K a l k u l a t i o n  d e r  B a u a r b e i t e n .
—  I .  T e i l :  G r a b - ,  B e t o n -  u n d  M a u r e r - A r b e i t e n .  

V o n  B m s t r .  C h r .  M  ä  r  k  1  e .  P r .  5  M .
—  I I .  T e i l :  Z i m m e r -  u n d  T r e p p e n b a u - A r b e i t e n .  

V o n  Z i m m e r m s t r .  F r .  K r e s s .  P r .  7  M .
—  I I I .  T e i l :  E i s e n b e t o n - ,  B o d e n p l a t t e n - ,  G i p ­

s e r - ,  A n s t r i c h -  u n d  K a n a l i s a t i o n s - A r b e i -  
t  e  n .  V o n  B m s t r .  C h r .  M  ä  r  k  1  e .  P r .  8  M .

-  I V .  T e i l :  S c h r e i n e r - ,  G l a s e r - ,  S c h l o s s e r - ,
F l a s c h n e r -  u n d '  I n s t a l l a t i o n s  -  A r b e i t e n .  
V o n  B m s t r .  C h r .  M  ä  r  k  1  e .  P r .  1 2  M .
V e r s a n d s p e s e n  f ü r  I . ,  I I . ,  I I I .  u. I V .  T e i l  j e  0 , 8 0  M . ,  a l l e  4 
T e i l e  z u s a m m e n  1 , 2 0  M .  S t u t t g a r t  1 9 2 1 .  V e r l a g  v o n  K a r l  
S c h ü l e r .

K l e i n g a r t e n  -  u n d  P a c h t s c h u t z .  K o m m e n t a r  m i t  b e ­
s c h r e i b e n d e r  u n d  k r i t i s c h e r  D a r s t e l l u n g  d e r  K l e i n g a r t e n -  u n d  
K l e i n p a c h t l a n d o r d n u n g  s o w i e  d e r  P a c h t s c h u t z - V e r o r d n u n g e n .  
V o n  S t a d t r a t  G .  B  r  u  m  b  y .  B e r l i n  1 9 2 1 .  I n d u s t r i e - V e r l a g  
S p a e t h  u .  L i n d e ,  C .  2 .  P r .  1 2  M .
I n h a l t :  D i e  V i l l a  W o h l g e m u t h  b e i  F r e i b u r g  -  G ü n t e r s t h a l .

( F o r t s e t z u n g . )  —  T o t e .  —  W e t t b e w e r b e .  —  L i t e r a t u r .  —  L i t e r a ­
t u r - V e r z e i c h n i s .  —
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